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Verantw ortlich : D ipl.-Kfm . V /o lfgang K . A . Disch

Freiwillige Ketten und Europamarkt
W olfg ang K . A . Disch, Hamburg

Fre iw illige Ketten sind fre iw illige  Zusammenschlüsse 
selbständiger G ro ß- und E inzelhändler, die sich zum 
Zwecke einer engen institutionellen Zusam m enarbeit 
unter einem einheitlichen Organisationszeichen zusam­
mengeschlossen haben, wobei ihre rechtliche und w irt­
schaftliche Selbständigkeit gewahrt bleiben so ll. Die 
Freiw illigen Ketten zäh len neben den Einkaufsgruppen 
des G roß- bzw . Einzelhandels sowie den Einkaufs­
genossenschaften zu den Kooperationsform en des Han­
dels, deren Entstehung a ls re iner Verteid igungsreflex 
auf die zunehmende M achtentfaltung der G roßunter­
nehmen, der Konzentrationsform en des Handels 
(Waren- und Kaufhäuser, F ilia lbetriebe , Einheitspreis­
geschäfte und Konsumgenossenschaften) zurückzufüh­
ren ist. D ie dem immer stärker werdenden Konkurrenz­
druck der Konzentrationsform en ausgesetzten Klein- 
und M ittelbetriebe des G roß- und Einzelhandels schlos­
sen sich in der O rgan isation  der Fre iw illigen Kette 
zusammen, um die A rbeitsw eise der Konzentrations­
formen nachzuahmen, um durch d ie systematische 
Kooperation der G roß- und Einzelhändler eine Ratio­
nalisierung der Geschäftsbeziehungen der beiden Han­
delsstufen, vo r allem  eine Konzentration im Bereich 
der Beschaffung und dam it eine Senkung der E inkaufs­
preise des G roß- und Einzelhandels, eine Bereinigung 
der Sortimente und Beschleunigung des Lagerum schla­
ges, eine Erhöhung der A bsatzeffiz ienz -  mit einem 
W ort: eine Senkung der Kosten und Steigerung der 
W ettbewerbsfähigkeit zu erreichen.

In dieser Untersuchung w ollen w ir  uns nicht mit der 
allgemeinen Problem atik der O rganisationsform  der 
Freiw illigen Kette auseinandersefzen; dies ist in der 
Literatur in der letzten Zeit in größerem  Um fange ge­
schehen. Unsere A ufgabe w ird es sein, zu untersuchen, 
in welchem Stadium sich die Entwicklung der F re iw illi­
gen Ketten in den bisher noch abgeschlossenen natio­
nalen Märkten der E W G  befindet, welche W irkungen 
von der zunehmenden Integration dieser M ärkte auf 
die Kettenbildung ausgehen und w ie sich die Fre iw il­
ligen Ketten selbst au f den größeren M arkt einstellen.

ENTWICKLUNG DER FREIWILLIGEN KEHEN  
IN DEN NATIONALEN MKRKTEN

Einen Überblick über den Stand der Konzentration —  
des Faktors, von dem die Impulse zur Bildung Fre i­
w illig e r Ketten ausgehen —  in den Ländern der E W G  
gibt eine im Geschäftsbericht (1959) der belgischen 
Aktiengesellschaft „Des G rand s M agasins à l'Innova­
tion" veröffentlichte Schätzung. Danach haben im 
Jah re  1957 die Konzentrationsform en (W arenhäuser, 
F ilia lbetriebe , Einheitspreisgeschäfte und Konsumgenos­
senschaften) folgende Ante ile  am gesamten E inze l­
handelsum satz: Belgien 19,5 “/», Bundesrepublik 18,4“/», 
N iederlande 15,0*/o, Frankreich 12,0*/o, Italien 1,8®/o, 
Luxemburg 0,0®/# (in Luxemburg verb ietet die derzeitige 
Gesetzgebung d ie Errichtung von Unternehmen dieser 
Form).

Obgleich diese Zahlen den Stand des Jahres 1957 
w iderspiegeln und sich für 1960 höhere Anteile ergeben 
w erden ,-so  zeigen sie dennoch, daß  im Bereich der 
E W G  ein sehr unterschiedlicher G ra d  der Konzentra­
tion erreicht ist. W elchen Einfluß dies au f die Entwick­
lung der Fre iw illigen  Ketten hat, w ird  d ie em pirische 
A nalyse zeigen.

W enn auch eine Koordination der nationalen S ta­
tistiken au f G rund , der Unterschiede in der Definition 
und Gewichtung w irtschaftlicher Gegebenheiten ge­
wisse Schwierigkeiten bereitet, so ll dennoch eine ver­
gleichende Betrachtung der Entwicklung der F re iw illi­
gen Ketten in den sechs Ländern der E W G  versucht 
werden, um ihre Bedeutung in den einzelnen Vo lks­
wirtschaften zu veranschaulichen.

D ie absoluten Zahlen und Relationen der Tabelle  
zeigen, welche d ifferenzierte Stellung —  gemessen an 
der Zahl der Handelsbetriebe —  die Fre iw illigen Ketten 
in den sechs Partnerländern einnehmen. Die folgende 
nach Ländern gegliederte Betrachtung soll einige E inze l­
heiten über die bisherige Entwicklung in den noch mehr 
oder w en iger voneinander isolierten W irtschaftsräum en 
verm itteln :

Anteil der Freiwilligen Ketten am Hcndelsapparaf der EW G-Länder
(Stand Ende 1959)

Branche Belgien BRD Frankreidi Italien Luxemburg Niederlande

Handelsbetriebe insgesamt *)
Großhandel 19 202 148 218 108 000 72 599 394 39 000
davon in Frw.-Ketten ') in •/« '' 0,4 0,4 0,4 0,1 — 0,8
Einzelhandel 276 218 544 409 665 000 779 713 5 419 172 844
davon in Frwr.-Ketten ') in Vc 5,3 17,0 7,1 1,2 — 9,8

Handelsbetriebe — Lebensmittel ')
Großhandel 8700 57 892 ,  67 000 32 746 148 20 000
davon in Frw.-Ketten') in "/o 0,8 0,9 0,5 0,2 — 1,5

Einzelhandel 124 000 251 834 407 000 292 789 2 500 90 258
davon in Frw.-Ketten') in "U 11,8 35,6 10,0 3,1 — 18,8 ,

‘ ) Angaben nach einer in der Presse in letzter Zeit des öfteren zitierten Untersuchung der Abteilung Handel in der Generaldirektion 
innerer Markt der EW G , Brüssel. ') Eigene .Berechnungen.
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BELGIEN

Obwohl erst vor kurzem ein Gesetz aufgehoben worden 
ist, das die Gründung von Großbetrieben in Städten mit 
weniger als 50 000 Einwohnern verbot, weist bereits 1957 
Belgien den höchsten Stand der Konzentration im Handel 
auf. Wenn auch an die Stelle dieses Gesetzes nunmehr ein 
Gentleman's Agreement zwischen den Großen und den 
Kleinen getreten ist, das eine Regelung in Städten mit 
weniger als 15 000 Einwohnern vorsieht, so ist der Grund 
dafür, daß die Freiwilligen Ketten im Vergleich zu der 
Bundesrepublik und den Niederlanden noch keinen höheren 
Anteil am belgischen Handelsapparat einnehmen, in der 
Struktur des belgischen Einzelhandels zu suchen. In Belgien 
bedient ein Einzelhändler durchschnittlich 32 Einwohner 
(Bundesrepublik 83, Niederlande 54). Ein großer Teil der 
Einzelhandelsbetriebe sind Ein-Mann-Betriebe, die ihrem 
Inhaber nur als Nebenerwerbsquelle dienen und an einem 
Anschluß an eine Freiwillige Kette nicht interessiert sind. 
Mitte 1960 existieren nach einer Enquête des »Comité Belge 
de Io Distribution" im Nahrungsmittelsektor 7 Freiwillige 
Ketten (Centra, Excella, Lido, Pour Vous, Spar, Végé und 
VIVO), denen 71 Großhändler und 14 600 Einzelhändler 
angeschlossen sind. Der Umsatz dieser 7 Organisationen 
belief sich 1959 auf 9 225 M ill. bfrs, was einem Anteil von 
5 "/d am gesamten Einzelhandelsumsatz und 11,9®/» am 
Einzelhandelsumsatz in Lebensmitteln entspricht.
Im Bereich der Nicht-Nohrungsmittel haben sich im Verlauf 
des vergangenen Jahres Seldis, eine Textilkette, und 
Catena, eine Hausratwarenkette, niedergelassen. Ober die 
ihnen angeschlossenen Groß- und Einzelhändler liegen 
bisher keine Angaben vor.

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

In der Bundesrepublik haben im Lebensmittelsektor 19 Frei­
willige Ketten (Afu, A  & O , BMA, Centra, Edelstolz, Eika, 
Fachring, geba, H ill, Himmelreich, Insel, KOMA, Mess, 
Spar, TIP, Util, Végé, V IVO , Vorteil) 528 Großhändler und 
89 728 Einzelhändler in ihre Organisationen aufgenommen. 
Am gesamten Lebensmittel-Einzelhandelsumsatz haben diese 
19 Organisationen 1959 mit einem Umsatz von 12,08 Mrd. DM 
einen Anteil von etwa 40*/o.
Außerhalb des Nahrungsmittelsektors bestehen noch 5 wei­
tere Freiwillige Ketten, und zwar Kutegro-Seldis und Itega 
in der Textilbranche; Deutsche Handelskette Catena GmbH 
für Housratwaren; Eitropa als erste Freiwillige Kette des 
Elektro-, Rundfunk-und Fernsehhandels; Deutsche Backring- 
Organisation, eine Freiwillige Kette zwischen Fachgroß­
händlern, Bäckern, Konditoren sowie Brotfabriken. Diesen 
5 Organisationen sind etwa 70 Großhändler und 3 000 Ein­
zelhändler angeschlossen. Seit einigen Monaten wird über 
die Bildung einer Freiwilligen Kette im Büro- und Schreib­
warenhandel diskutiert. Bisher ist es jedoch zu keinem Zu­
sammenschluß gekommen.

FRANKREICH

Der französische Einzelhandel ist durch eine Vielzahl von 
Kleinstbetrieben gekennzeichnet, was auf die geringe Be­
völkerungsdichte in verschiedenen Teilen Frankreichs zu­
rückzuführen ist. Ähnlich wie in Belgien sind diese Betriebe 
am Anschluß an eine Freiwillige Kette nicht interessiert. 
Dagegen ist die Kooperotionsform der Einkaufsgenossen­
schaften stärker verbreitet.
Die Zusammenschlußbewegung zwischen Groß- und Einzel­
händlern hot deswegen in Frankreich erst sehr spät (1955) 
Fuß gefaßt. In den folgenden Jahren haben sich die Frei­
willigen Ketten dann jedoch besonders in den Großstädten 
— dem Standort der Konzentrationsformen — sehr schnell 
entwickelt, so daß heute bereits 7,1 •/» der Einzelhändler 
Mitglieder derartiger Organisationen sind. Im Lebensmittel­
sektor arbeiten gegenwärtig 8 Freiwillige Ketten (Alim- 
engros, Avam, Baud, Copral, G a la , Luga, Spor, Végé), 
denen 355 Großhändler und 40 700 Einzelhändler ange­
schlossen sind. Daneben existieren noch 6 weitere Ketten 
im Nicht-Lebensmittelsektor, und zwar für Textilien (2), 
Hausrat, Drogeriewaren, Schuhe und Pharmozeutika. Diese 
vereinigen auf sich 50 Großhändler und 6800 Einzelhändler.

Nach einer Untersuchung des C .R .E.D .O .C . (Centre de Re- 
cherches et de Documentation sur Io Consommation) hatten 
die Freiwilligen Ketten im Jahre 1958 am gesamten Einzel­
handelsumsatz von 11 850 Mrd. ffrs einen Anteil von 0,9 Vo; 
vom Lebensmittel - Einzelhandelsumsatz (5 465 Mrd. ffrs) 
konnten sie 1,9 “/* auf sich vereinigen. Diese Angaben dürf­
ten jedoch auf Grund der raschen Entfaltung, der Frei­
willigen Ketten als überholt gelten. Für 1959 nennt „Entre­
prise" (1960, Nr. 272) in der Lebensmittelbranche bereits 
einen Anteil von 3 ,7 ”/«. '

ITALIEN

Die italienische Handelsstruktur steht in einem großen 
Kontrast zu der in den übrigen Ländern der EW G. Die 
Konzentrationsformen haben gegenwärtig am gesamten 
Einzelhandelsumsatz einen Anteil von knapp 3 “/«. Damit 
bestand auch für die freiwillige Zusammenarbeit zwischen 
Groß- und Einzelhandel von dieser Seite kein besonderer 
Anlaß. 1959 wurde als erste Freiwillige Kette im Lebens­
mittelhandel die italienische Vege gegründet. 1960 folgten 
Spar und VIVO . Verhandlungen mit Fachring stehen kurz 
vor einem Abschluß. Dieses Jahr w ill als erste Textil-Kette 
die Seldis ihre Organisation auf Italien ausdehnen. Gegen­
wärtig sind in den drei bestehenden Zusammenschlüssen 
80 Großhändler und 9 000 Einzelhändler organisiert.

LUXEMBURG

Die Zusammenarbeit von Groß- und Einzelhandel in Form 
der Freiwilligen Ketten befindet sich in Luxemburg im An­
fangsstadium. Dies findet seine Begründung darin, daß die 
Errichtung von Warenhäusern, Filialbetrieben und Konsum­
genossenschaften gesetzlich verboten ist. Die Ungewißheit, 
ob dieses Gesetz bestehen bleibt, schafft jedoch im Einzel­
handel Unbehagen, so daß Anzeichen für die Gründung 
Freiwilliger Ketten zu bemerken sind. Eine kleinere Anzahl 
von Einzelhändlern hat sich bereits belgischen Organi­
sationen angeschlossen. In Luxemburg hat sich nunmehr die 
Veg6 niedergelassen. Ihre Mitgliedzahl ist gering.

NIEDERLANDE

In den [^liederlanden — dem europäischen Ausgangsland 
der Freiwilligen Ketten — ist neben der Bundesrepublik die 
kooperative Zusammenarbeit am stärksten ausgebildet. An­
nähernd 300 Großhändler und 17 000 Einzelhändler sind im 
Bereich der Nahrungsmittel in 16 Freiwilligen Ketten (u .a . 
Centro, Corwin, Grosco, Libra-Ster, N G V , Spar, Stichting- 
Kroon, V§ge, V IVO , TIP, Zeico) zusammengeschlossen. Im 
Bereich der Nicht-Nahrungsmittel hat sich als erste die 
Hausrat-Kette Catena niedergelassen. Dieses Jahr sollen 
für die Textilbranche Seldis und Sermo folgen. Schätzungen 
über den Anteil der Freiwilligen Ketten am Einzelhandels­
umsatz in Lebensmitteln — statistische Angaben liegen 
nicht vor — variieren zwischen 20 und 40 “/«. Der wahr­
scheinliche Wert wird'sich eher an der oberen als an der 
unteren Grenze bewegen. Eine Annahme von 35*/» er­
scheint nicht als zu hoch gegriffen.

Die Untersuchung ze ig t, daß  die Entwicklung der Fre i­
w illigen  Ketten in den 6 EW G -Partnerländern  große 
Unterschiede aufw eist, w as wohl nicht zuletzt au f den 
unterschiedlichen G rad  der Konzentration im Handels­
ap p ara t der einzelnen Länder und dem daraus resul­
tierenden Zwang zu kooperativen Gegenm aßnahm en 
zurückzuführen ist.

Umsatz-Anteil der Freiwilligen Ketten 1959
(in ®/o vom gesamten EH-Umsatz in Lebensmitteln)

¿/SA M95Ô)

-3,4 Frankreich
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Dieses Schaubild sowie die vorangestellten Befrach­
tungen lassen erkennen, daß in allen Ländern der 
EW G  der Handel sich in e iner Umstrukturierung be-' 
findet. Der europäische Handelsapparat weist -  mit 
Abstufungen in der Intensität innerhalb der einzelnen 
Länder —  die gleichen Tendenzen auf, die sich in den 
USA bereits vor einigen Jahren  abzeichneten. Die zu­
nehmende Konkurrenz im Bereich des Handels führt 
zu einer verstärkten Entfaltung von Konzentrations­
formen, die als Gegenreaktion die Gründung Fre i­
w illiger Ketten nach sich zieht. W ir  gelangen zu der 
Erkenntnis, daß zwischen der bisherigen Entwicklung 
der Freiw illigen Ketten und dem Umfang der Tätigkeit 
der Konzentrationsformen ein Zusammenhang besteht. 
Der Handel in den 6 Ländern ist also  durch folgende 
Entwicklung gekennzeichnet: au f der einen Seite eine 
Tendenz zu Großunternehm en =  Konzentration; au f der 
anderen Seite eine Tendenz zur Schaffung eines G egen­
pols, zur Gruppenbildung =  Kooperation, vo r allem  in 
Form der Freiw illigen Kette.

Dabei ist der heutige Stand der Entwicklung über­
wiegend eine Resultante der Strukturveränderungen in 
den noch mehr oder w eniger isolierten nationalen 
Märkten. Es taucht somit die Frage auf, w ie sich deren 
Integration zu einem binnenm arktähnlichen W irtschafts­
raum im Bereich der Fre iw illigen Ketten auswirken w ird .

INTEGRATION DER MÄRKTE UND KEHENBILDUNG

Die Europäische W irtschaftskom m ission sieht die Ver­
wirklichung des Gem einsam en M arktes für den Handel 
in drei Stufen vo r: für den G roß- und Außenhandel 
sowie für Handelsreisende und -Vertreter bis Ende 1963; 
für den Einzelhandel bis Ende 1965; für den am bulan­
ten Handel bis Ende 1969.

Der Gem einsame M arkt kommt somit in einem Zeit­
punkt, in dem der H andel bemüht ist, den  sich in den  
einzelnen Volksw irtschaften vo llziehenden Struktur­
veränderungen anzupassen. W elchen zusätzlichen Pro­
blemen sieht sich ab er nunmehr der mittelständische 
Groß- und E inzelhändler gegenübergestellt, wenn aus 
den nationalen M ärkten ein integrierter, vereinheitlich­
ter Großm arkt ähnlich jenem der U SA  w ird?

Die Stellung des Einzelhandels a ls letztes G lied  des 
Warenweges zum Verbraucher bringt es mit sich, daß 
die Klein- und M ittelbetriebe des E inzelhandels nur 
sehr geringen Prim ärw irkungen der Integration aus­
gesetzt sind. Ihre Kunst w ird  darin bestehen, sich den 
durch den Gem einsam en M arkt in anderen W irtschafts­
bereichen ausgelösten Veränderungen bestmöglich an­
zupassen. Das g ilt vo r  a llem  im Hinblick au f die 
zunehmende Tendenz der Industrie zur Serien- und 
Massenproduktion, w as eine Absatzorganisation für 
Massenabsatz bedingt. H ier liegen die Chancen der 
Konzentrationsformen mit ihrer hohen Absatzeffiz ienz. 
Besonders in den Geb ieten, in denen der Einzelhandel 
in der heutigen Form dem M assenabsatz nicht gewach­
sen ist, gewinnen W arenhäuser und Filia lbetriebe sehr 
schnell an Boden. Ein rückständiger Einzelhandel ist 
die wirksamste Einladung zur Gründung von G ro ß ­
betrieben, was besonders im Zusam menhang mit einem 
zukünftigen freien Niederlassungsrecht im Bereich der 
EW G  für ausländische Interessenten gilt.

Der selbständige Einzelhandel sollte erkennen, daß  der 
Erfolg der G roßbetriebe ab er w eit w eniger in steuer­
lichen oder sonstigen Sondervorteilen zu suchen ist, 
als in der Systematik seiner Arbeitsw eise . Nicht der 
Ruf nach gesetzlichen Schutzm aßnahmen, sondern

Selbsthilfe w ird das G ebot der Zeit se in ; und zw ar 
Selbsthilfe in Form der Kooperation zwischen Groß- 
und Einzelhandel.
D ie Fre iw illige Kette ist in ihrer Arbeitsweise das ge­
naue Abbild  eines Filia lbetriebes. W enn aber diese 
Großunternehm en au f Grund ihrer größeren Leistungs­
fäh igkeit gegenüber der Industrie mit ihrer M assen­
produktion w ie auch gegenüber dem Verbraucher ,mit 
wachsendem Einkommen und differenzierteren W ün­
schen im integrierten Raum sich Chancen ausrechnen 
können, so g ilt dies in gleichem Umfange für die Fre i­
w illigen  Ketten. D ie Chance des mittelständischen 
Einzelhandels liegt neben der Entwicklung zum exklu­
siven Fachgeschäft im Anschluß an eine Fre iw illige 
Kette, über welche er an den größeren Beschaffungs­
möglichkeiten in der E W G  teilhaben und mit H ilfe des 
G roßhandels Rationalisierungs- und M odernisierungs­
maßnahmen vornehmen kann. Besonders in Italien , 
Frankreich , Luxemburg und Belgien w ird  daher die 
Entwicklung der Fre iw illigen Ketten durch die In itiative 
des Einzelhandels neue Impulse erhalten, wobei jedoch 
die G rö ße  und Leistungsfähigkeit der E inzelhändler 
(vgl. Belgien und Frankreich) gewisse Grenzen setzen 
w ird . Je  früher jedoch eine verstärkte Kooperation er­
folgt, desto geringer werden die A nre ize für in- und 
ausländische Großunternehm en sein, Neugründungen 
oder Erweiterungen vorzunehmen.
A ber nicht nur von Unternehmungen au f der gleichen 
Stufe dfohen dem Einzelhandel G efahren . Da dem 
Vertragsw erk von Rom der G rundsatz der kom para­
tiven Kosten zugrunde liegt, w ird die W ah l des indu­
striellen Standortes an Bedeutung gewinnen, w as sich 
au f den Einzelhandel wiederum sekundär auswirken 
kann. Ausländische Produzenten verlagern  beispiels­
w eise ihre Produktionsstätten wegen des italienischen 
Arbeitskräftepotentials und niedrigen Lohnniveaus nach 
Italien . Da sie h ier keinen leistungsfähigen Handel 
als M ittler zum Verbraucher vorfinden , werden sie sich 
ihre eigenen Absatzorganisationen aufbauen, zum 
D irektabsatz schreiten müssen und dam it dem ita lien i­
schen Handel mit seinen hohen Kosten Konkurrenz 
bieten. Diese Entwicklung ergab sich bereits beim Ein­
dringen holländischer Firmen auf den belgischen M arkt. 
H ier besteht die Aufgabe des Einzelhandels darin , 
seine Beschaffungs- und A bsatzeffiz ienz zu steigern. 
D afü r bietet die Zusam m enarbeit mit einem leistungs­
fähigen G roßhandel im Rahmen einer Fre iw illigen 
Kette günstige Voraussetzungen.
W ie  ist es jedoch um die Leistungsfähigkeit des G ro ß ­
handels bestellt, au f die der mittelständische E inze l­
handel im Europam arkf durch die Konkurrenz au f der 
Horizontalen (Konzentrationsform en) und in der V erti­
kalen (D irektabsatz der Hersteller) angewiesen ist? ■

Verhältnis von Groß- und Einzelhandelsbeirieben

Aüf 1 Großhandelsbefrieb entfallen .

Land
Eínzelhandeisgescháñe

im Handel im Lebensmittel­
insges. handel

Belgien
Bundesrepublik
Franl<reidi
Italien
Luxemburg
Niederlande

14,4
3,7
7.0

15.0 
13,8
5,4

14,3
4.4 
6,9

14,1
17,0
4.5

Diese Berechnungen zeigen das unterschiedliche Ver­
hältnis von G roß- und Einzelhandelsbetrieben in den 
sechs Ländern, worin die Bedeutung des G roßhandels 
innerhalb der jeweiligen Handelsstruktur zum Aus­
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druck kommt. In der Bundesrepublik und den N ieder­
landen hat der G roßhandel die stärkste Stellung, was 
im ersten Fa ll im industriellen Zw ischenhandel, im 
zweiten Fa ll in seiner aktiven Außenhandelstätigkeit 
begründet ist. Bei e iner Betrachtung dieser Relationen 
erscheint es nicht verwunderlich, daß  gerade in diesen 
beiden Ländern auch die Fre iw illigen Ketten ihre 
stärkste Verbreitung gefunden haben; denn der Eck­
p fe ile r einer Fre iw illigen  Kette ist der G roßhandel. 
W enn dem um Selbsthilfe bemühten Einzelhandel kein 
leistungsfähiger G roßhandel gegenübersteht, so w ird 
er sich au f horizontaler Ebene in Einkaufsgruppen 
oder -genossenschaften zusam m enfinden, und/oder die 
Absatzorganisationen des ausländischen G roßhandels 
bzw. der in- und ausländischen Industrie in Anspruch 
nehmen. Den besten Beweis h ierfür liefert der luxem­
burgische Einzelhandel, der sich, besonders im Lebens­
mittelbereich, vorw iegend des belgischen Großhandels 
bedient, teilweise sogar in belgischen Fre iw illigen Ket­
ten organisiert ist. Der G roßhandel muß erkennen, daß
—  gerade in einem größeren M arkt, in dem er zur 
Überbrückung der Entfernungen und Zeitspannen zw i­
schen Einzelhandel und Herstellern an Bedeutung zu 
gewinnen verm ag —  seine Chance im A bsatz über den 
klein- und m ittelbetrieblichen Einzelhandel liegt. W enn 
der G roßhandel diese Chance erkennt, so kann er im 
größeren M arkt im Rahmen der Freiw illigen Kette eine 
Renaissance erleben, andererseits läuft er G e fa h r, zu­
nehmend aus der Absatzw irtschaft auszuscheiden.

Im Zuge der Integration scheint sich somit eine neue 
W e lle  zur Bildung Fre iw illiger Ketten anzubahnen, die 
ihre Impulse sowohl vom G roßhandel w ie auch vom 
Einzelhandel erhält.

FREIWILLIGE KETTEN AUF INTERNATIONALER EBENE

Die bisherigen Ausführungen zur Integration galten der 
Untersuchung der Bedeutung des werdenden G em ein­
samen M arktes für die Kettenbildung. W elche Bedeu­
tung die Fre iw illigen  Ketten ab er selbst der M ärkte­
integration beimessen, kommt darin zum Ausdruck, 
daß  sie sich bereits heute in Form ihrer supranatio­
nalen Zentralen au f d iese  Entwicklung einstellen.

D iejenigen Fre iw illigen Ketten, die in mehreren Län­
dern Schwesterorganisationen besitzen, bilden eigene 
europäische Dachorganisationen: A ls Beisp iele seien 
Sp ar International, Union Végé Européenne, Centra 
International, A  & O  -  Zentralkontor für die M arkt­
koordinierung EW G /EFTA , V IVO -lnternational, Euro- 
Seld is, Chaîne  Européenne Sermo, Catena-Europa, 
Eltropa und D. E. M. A . (Chaîne Européenne des G ro s­
sistes et Détaillants en Produits de Droguerie, d'Entre- 
tien et de M énage) genannt. Andere nationale O rg a­
nisationen schließen sich zu einer gemeinsam getra­
genen europäischen Zentrale zusammen: Hierzu rech­
nen vo r allem  die I. F. A . —  Fédération International 
A lim entaire , in der Avam  (Frankreich) Fachring 
(Deutschland, Ö sterre ich), G rosco  (H olland, Belgien) 
und Sako (Schweden) organisiert sind, sowie die E. O .
—  O rganisation Européenne, an der sich A lim engros 
(Frankreich), A fu  (Deutschland), Excella  (Belgien), 
Kroon (Holland) und Unitas (Österreich) beteiligten.

Man kann bereits heute von einer europäischen Be­
wegung der Großhändler-Einzelhändler-Zusam m en- 
orbeit sprechen, wobei es a ls bemerkenswert erscheint, 
daß  sich die europäischen Zentralen keineswegs au f 
den Bereich der E W G  beschränken, sondern auch 
Schwesterorganisationen aus den Ländern der EFTA 
zu ihren M itgliedern zäh len .

In Anlehnung an die Tätigkeit der Internationalen 
W arenhaus-G ruppe w ird  a ls H a u p t a u f g a b e n -  
b e r e i c h  der europäischen Kettenzentralen meist der 
gemeinsame Import für a lle  angeschlossenen M it­
g lieder genannt. H ier ist jedoch zu berücksichtigen, daß  
einem Gem einschaftsim port gewisse G renzen gesetzt 
sind, ln jeder zu starken Auftragskonzentration liegt 
die G e fah r, daß  diese au f einem bestimmten M arkt 
eine Preissteigerung hervorruft. D ie S p a r unterhält 
deswegen beispielsweise alle in  in Deutschland 4 E in­
kaufszentra len, um schon au f nationaler Ebene Ein­
kaufsballungen und lange Transportwege zu verm ei­
den. Die durch die europäischen Zentralen geschaffe­
nen Vorteile au f dem G eb iete des Importes liegen eher 
in fo lgender Richtung: jeweils den nationalen Fre i­
w illigen  Ketten, d ie ihren M arkt genau kennen, w ird  
die Aufgabe übertragen, in ihrem Land über ihre Ein­
kaufszentralen interessante A rtike l für a lle  Schwester­
organisationen gemeinsam einzukaufen, w as bis zur 
Lagerung und Finanzierung reichen kann. Dadurch 
w ird  eine Funktions- und Arbeitsteilung im europäi­
schen Raum erreicht, wobei kostenerhöhende Zwischen- ■ 
händler und Agenten ausgeschaltet werden. H ier w ird 
die Frage aufgeworfen , in welcher W e ise dadurch 
der nationale Importhandel betroffen w ird . W erden 
die Fre iw illigen Ketten einen D irektim port durchfüh­
ren, sich Importeure mit ihren Ausländserfahrungen 
angliedern oder über einen selbständigen Im porthan­
del beziehen? Diese Entwicklung w ird  weitgehend vom 
Verhalten der Importeure selbst bestimmt werden.
D er größte Teil des A rbeitsprogram m es der europäi­
schen Zentralen w ird  jedoch dem Erfahrungsaustausch 
gewidmet sein. D ieser reicht vom Austausch der Er­
fahrungszahlen aus der Betriebsstatistik, den gegen­
seitigen M arktinform ationen über Verbrauchergewohn­
heiten, Kundenstruktur sowie günstige W arenangebote 
bis zur gemeinsamen Markt- und Meinungsforschung. 
Die durch den größeren M arktraum  geschaffene Un­
übersichtlichkeit des W arenangebotes w ird  ab er auch 
eine intensivere W erbung a ls Inform ationsquelle des 
Verbrauchers erforderlich machen. H ier bietet die euro­
päische Zusam m enarbeit eine gute Voraussetzung zur  
Gem einschaftswerbung. Diese kann vom Erfahrungs­
austausch über W erbem ittel und W erbeträger bis zur 
gemeinsamen, internationalen Handelsm arke reichen. 
Von nicht geringem Interesse dürfte auch die Zusam ­
menarbeit au f finanzie llem  G eb iet sein. Besonders für 
den Aufbau der Fre iw illigen  Ketten in den Ländern mit 
einem w eniger entwickelten H andelsapparat w ird  mit 
einem großen K ap ita lb edarf zu rechnen sein. H ier kön­
nen die kap ita lkräftigeren  Schwesterorganisationen 
einspringen. Darüber hinaus besteht für die einzelnen 
nationalen Fre iw illigen  Ketten d ie  M öglichkeit, über 
ihre Partnerorganisationen an einen günstigeren aus­
ländischen Kap ita lm arkt heranzutreten.

* * •
D ie au f der empirischen A nalyse  aufbauende Pro­
gnose verspricht für die kommenden Jah re  eine weitere 
Entwicklung der Fre iw illigen Ketten au f nationaler und 
supranationaler Ebene. Dabei w ird  in den einzelnen 
Ländern der E W G  mit e iner der bisherigen Entwick­
lung entsprechenden und durch die jew eilige Handels­
struktur begrenzten, abgestuften W achstum sintensität 
zu rechnen sein. Das unterschiedliche Entw icklungssta­
dium der Fre iw illigen Ketten in den sich in der Inte­
gration befindlichen nationalen M ärkten läßt den 
Schluß zu, daß  ihre Entwicklung —  au f den integrier­
ten M arktbereich bezogen —  sich eher im A nfangssta­
dium befindet, a ls ihrem Abschluß entgegensieht.
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